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Schadensersatzrecht

Größeres Haftungsrisiko
im Straßenverkehr
Frage: Ein Radfahrer hat

einem Monteurfahrzeug unse-

rer Firma die Vorfahrt ge-

nommen und es kam zu einem

glücklicherweise glimpflichen

Unfall mit Sachschaden. Nun

soll unser Fahrer (also letzt-

lich die Haftpflichtversiche-

rung unserer Firma) den

Schaden übernehmen, obwohl

sich der Radfahrer grob ver-

kehrswidrig verhalten hat.

Das kann doch nicht wahr

sein!

Antwort: Kaum jemand hat es
richtig wahrgenommen, aber
seit 1. August letzten Jahres gilt
in Deutschland ein neues Scha-
densersatzrecht. Dabei wurden
die Rechte der sogenannten
„schwächeren Verkehrsteilneh-
mer“ zu Lasten der Autofahrer
gestärkt.

Bisher konnte sich ein
Autofahrer vor Gericht in der
Regel damit entlasten, daß 

der Unfall ein unabwendbares
Ereignis war, das auch ein
Idealfahrer mit perfekten Re-
aktionen nicht hätte verhin-
dern können. Dieses Argument
hat der Autofahrer nach neuer
Gesetzeslage nicht mehr.
Kommt es zu einem Unfall mit
sogenannten schwächeren Ver-
kehrsteilnehmern (z. B. Rad-
fahrern und Fußgängern, älte-
ren Menschen und Behinder-
ten), haftet der stärkere Auto-
fahrer grundsätzlich auch
dann, wenn selbst der ideal-
typische Fahrer den Unfall
nicht hätte verhindern können.
Das ist freilich kein Freibrief.
Kann dem schwächeren Unfall-
gegner ein klares Verschulden
nachgewiesen werden, muß 
er zumindest mithaften – im
Extremfall ist sogar denkbar,
daß er die Alleinschuld erhält.
Das Problem ist jedoch die
Beweisführung. Hier haben es
die Autofahrer jetzt schwerer.

Übrigens betrifft eine weite-
re Neuregelung Unfälle mit
Kindern, die das zehnte
Lebensjahr noch nicht voll-
endet haben. Nach einem
Artikel der Signal Iduna haben
Psychologen festgestellt, „daß
selbst Neunjährige mit der Ein-
schätzung des Straßenverkehrs
häufig noch überfordert sind.
Infolgedessen haftet bei Unfäl-
len mit Kindern dieser Alters-
gruppe immer der Autofahrer,
auch dann, wenn er sich abso-
lut vorschriftsmäßig verhalten
hat und keine Chance hatte,
den Unfall zu vermeiden.“

Einzig höhere Gewalt – etwa
ein Erdrutsch oder eine plötz-
lich auftretende Überschwem-
mung – könnte den Autofahrer
noch entlasten. Dies ist jedoch
eher unwahrscheinlich.

letzung der Verschwiegenheits-
pflicht kann durchaus auch
strafrechtlich relevant sein
(Schadensersatz).

Das Umwerben der Kunden
des früheren Arbeitgebers ist
jedoch auch unter Wahrung der
Verschwiegenheit (etwa über
Kundenlisten) möglich, sofern
dies nicht durch ein Wettbe-
werbsverbot ausgeschlossen
wurde.
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FRAGEN AUS DER PRAXIS

Was Sie schon immer
wissen wollten, . . .

Die „Fragen aus der Praxis“, die in Zusammenarbeit mit 
der Technologie-Transfer-Stelle1 der Bundesfachschule Kälte-
Klima-Technik in Maintal/Niedersachswerfen bearbeitet
werden, behandeln aktuelle Fragen bzw. Probleme aus 
der täglichen Praxis des Kälte-Anlagenbauers. Dieses Mal 
geht es um die folgenden Themen:
● Haftungsrisiko im Straßenverkehr
● Ausplaudern von Firmeninterna
● Wie funktioniert ein Elektrofilter?
● Benötigen Kühlwasserregler ein CE-Kennzeichen?

1 Gefördert mit Mitteln des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Arbeit
und des Europäischen Sozialfonds.

Arbeitsrecht

Aus dem Nähkästchen
geplaudert
Frage: Ist es zulässig, im

Familien- oder Freundeskreis

über Firmen-Interna zu spre-

chen, wenn im Arbeitsvertrag

keine gegenteilige Klausel

steht?

Antwort: Gerade in geselliger
Runde tauscht man gerne mal
allerlei Geschichtchen und
Anekdötchen aus dem Berufs-
leben aus. Um die ungeteilte
Aufmerksamkeit am Stamm-
tisch zu erhalten, eignen sich
natürlich in besonderer Weise
eventuell sensible Informatio-
nen.

Derlei Plaudereien können
jedoch gefährlich werden –
insbesondere dann, wenn der
Arbeitgeber ausdrücklich auf
die Vertraulichkeit solcher
Interna hingewiesen hat:
Grundsätzlich haben nämlich
Arbeitnehmer über Angelegen-
heiten des Betriebes zu schwei-
gen, sobald deren Geheimhal-
tung durch gesetzliche Vor-
schriften vorgesehen oder auf
Weisung des Arbeitgebers an-
gewiesen wurde. Im Übrigen
gilt dies auch nach Beendigung
des Arbeitsverhältnisses. Nach
der Rechtsprechung des Bun-
desarbeitsgerichts darf nur das
erworbene berufliche Erfah-
rungswissen verwertet werden.

Eine detaillierte Regelung
der Schweigepflicht erfolgt
üblicherweise im Arbeitsver-
trag und in den entsprechen-
den Tarifverträgen. Eine Ver-

Technik

Recht
Klima, Lüftung

Elektrofilter
Frage: Wie funktioniert ein

Elektrofilter? Was sind die

wesentlichen Vorteile gegen-

über mechanischen Luftfiltern

und wo sollte oder kann man

sie sinnvollerweise einsetzen?

Antwort: Das Prinzip von
elektrostatischen Luftfiltern
beruht auf dem physikalischen
Effekt, daß elektrisch geladene
Partikel in einem elektrischen
Feld abgelenkt werden. Man
kennt dies im täglichen Leben
von Folien oder Kunststoff-
oberflächen, die immer wieder
Staub anziehen.

Die im Trägergas, also der
Luft, enthaltenen festen
und/oder flüssigen Teilchen
werden vor den Abscheider-
platten in einer Ionisationszone
unipolar aufgeladen. Im elek-
trischen Feld der Abscheider-
platten werden sie dann von
den Platten angezogen und
lagern sich daran ab.

Der die Strömung beeinflus-
sende Eingriff im Luftstrom ist
somit geringer als bei mecha-
nischen Filtern. Durch den
niedrigeren Druckverlust sin-
ken die Luftförderkosten. Zu-
dem sind die Aufbereitungs-
kosten geringer, da die Ab-
scheiderplatten abwaschbar
sind. Trotz geringer Wartungs-
kosten erreicht man so eine
lange Lebensdauer bei gleich-
bleibender Abscheideleistung.

Im Unter-
nehmen



?
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Weitere Auskünfte zu diesen
und weiteren Fragen erteilt
die Technologie-Transfer-
Stelle der Bundesfachschule
Kälte-Klima-Technik in
Maintal gerne unter der Ruf-
nummer (0 61 09) 69 54 25
oder per E-Mail unter
tts@bfs-kaelte-klima.de

Elektrofilter können z. B.
zur Vorfiltration im Klinikbe-
reich oder anderen Reinraum-
anwendungen eingesetzt wer-
den. Sie kommen aber auch bei
der Luftreinigung in Umluftan-
lagen (Nikotinfiltration), bei
der Wohnraumzuluft, bei Aller-
gikern oder bei Hallenabsau-
gungen für die Industrie zum
Einsatz.

Nach Anhang II fallen diese
Ausrüstungsteile unter Katego-
rie IV (sofern sie nicht für spe-
zifische Geräte hergestellt wur-
den), sind also in jedem Fall
mit einem CE-Kennzeichen zu
versehen und nach den ent-
sprechenden Modulen zu prü-
fen (B+D, B+F, G oder H1).

Druckhaltende Ausrüstungs-
teile hingegen sind Einrichtun-
gen mit einer Betriebsfunktion,
die ein druckbeaufschlagtes
Gehäuse aufweisen.

Nach Anhang II werden die-
se Ausrüstungsteile wie Behäl-
ter bzw. Rohrleitungen einge-
stuft, d. h. nach dem maximal
zulässigen Druck PS, dem für
sie maßgeblichen Volumen V
bzw. der Nennweite DN und
der Gruppe der für diese Aus-
rüstungsteile bestimmten Flui-
de. Wenn also nach Artikel 3
Nummer 3 bei Fluiden der
Gruppe 1 (gefährliche Fluide, 
z. B. Kältemittel der Gruppe 
L2 oder L3) PS < 200 bar und
PS*V < 25 bzw. DN < 25 oder
bei Fluiden der Gruppe 2 (alle
übrigen Fluide, z. B. Kältemit-
tel der Gruppe L1) PS < 1000
bar und PS*V < 50 bzw. DN 
< 32 gilt, müssen die Geräte
lediglich nach guter Ingenieur-
praxis ausgelegt und herge-
stellt werden und es besteht
keine Kennzeichnungspflicht.

Kühlwasserregler sind nach
unserem Dafürhalten als
druckhaltendes Ausrüstungs-
teil zu sehen, da keine abschal-
tenden Schutzfunktionen son-
dern betriebsbedingte Regel-
funktionen vorliegen (Volu-
menstrom). Die Leitlinie 2/16
interpretiert dies für Druck-
regler in gleicher Weise.

Normen+
Richtlinien

Druckgeräterichtlinie

Kennzeichnung von
Kühlwasserreglern
Frage: Benötigen Kühlwas-

serregler ein CE-Kennzeichen?

Antwort: Die entscheidende
Frage ist hier, ob es sich bei
einem Kühlwasserregler um
ein Ausrüstungsteil mit Sicher-
heitsfunktion (Druckgeräte-
richtlinie Artikel 1 Nummer
2.1.3), oder um ein druck-
haltendes Ausrüstungsteil
(Druckgeräterichtlinie Artikel
1 Nummer 2.1.4) handelt.

Ausrüstungsteile mit Sicher-
heitsfunktion sind Einrichtun-
gen, die zum Schutz des Druck-
geräts bei einem Überschreiten
der zulässigen Grenzen be-
stimmt sind. Diese Einrichtun-
gen umfassen
● Einrichtungen zur unmittel-

baren Druckbegrenzung wie
Sicherheitsventile, Berstschei-
benabsicherungen, Knickstä-
be, gesteuerte Sicherheitsein-
richtungen und

● Begrenzungseinrichtungen,
● die entweder Korrekturvor-

richtungen auslösen, oder
ein Abschalten oder Ab-
schalten und Sperren be-
wirken, wie Druck-, Tempe-
ratur- oder Fluidnive-
auschalter sowie meß- und
regeltechnische Schutzein-
richtungen.


